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Stanislaus und Koſinsky, 


a ober & 
* der Koͤnig und ſein Moͤrder. 
(Beſchluß.) 


K oſinsky hatte ſich indeſſen als Gefangener ge— 
ſtellet. Auf die Anzeige, welche dieſer bekehrte Vers 
brecher machte, verfolgte man die Spuren der Mörs 
der. Mehrere Soldaten wurden verhaftet, ſo wie 
Straweesky und Lukausky, zwei der vornehm 
ſten Verſchwoͤrungshaͤupter. Der Prozeß both die 
deutlichſten Beweiſe gegen alle dar, und man ſchritt 
zu ihrer Verurtheilung, als Stanislaus vor den Rich⸗ 
tern erſcheint, die Vertheidigung Koſinsky's zu 
ubernehmen. Dieß war vielleicht das erſte Mahl, 
daß mag einen Souverain ſich des Koͤnigsmantels ent⸗ 
kleiden ſah, um als bloßer Advocat aufzutreten. Wlr 


glauben, es ſoll unſern Leſern Vergnuͤgen machen, 


die Rede zu leſen, welche der Sun von Pohlen vor 
vum in dene * 


„In 


— 
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„In der Sache, Über die Sie fo eben entſcheiden 
wollen, aus der Reihe der Richter ausgeſchloſſen, 
erſcheine ich hier keinesweges, um mich mit dieſem 
Amte zu beflefden, ſondern um der Wahrheit ein 
Zeugniß zu geben, das ſie von Niemanden erhalten 
kann, wie von mir. Ich danke das Leben dieſem 
Johann Kuzma (Koſinsty, ) den Sie hier vor 
ſich ſehen. In der Nacht vom Zten auf den à4ten No⸗ 
vember, als ich mich in den Händen der Bande ber 
fand, die er commandirte, hörte ich mehrere feiner 
Kameraden zu wiederhohlten Mahlen ihm ſagen: laß 
uns ihn in Stücken hauen. Er verboth es ihnen aber 
mit einer unerfchütterlichen Feſtigkeit, und bewog fie 
ſelbſt, mich fanfter zu behandeln, und mir einige Ges 
ſuche zuzugeſtehen, die mir in meiner Lage unendlich 
ſchaͤtzbar waren. Auf feine Vorſtellungen lieh mir ei⸗ 
ner von ihnen feine Muͤtze und ein anderer einen Stie» 
fel, Dienſte, die mir damals um fo wichtiger waren, 
als die ſtuͤrmiſche Nacht meine Kopfwunde außerore 
dentlich reizte, und mein nackter blutiger Fuß mir die 
heſtigſteu Schmerzen verurſachte. Er that mehr; er 
wußte feine Kameraden bis auf die letzten von ſich zu 
entfernen, und ſobald er ſich mit mir allein ſah, nannte 
er mich ſeinen Koͤnig, und warf ſich mir zu Fuͤßen, 
ob er gleich bewaffnet und ich vertheildigungslos und 
durch meine Wunden erſchoͤpft war. Er konnte ſich 
durch die Flucht retten, es hätte ihm an Zeit und Mit⸗ 
teln nicht gefehlt; allein er wollte lieber bei mir bleiben 
und mir Beiſtand leiſten, indem er ſagte: „ich fühle 
wohl, daß in Warſchau der Tod mich erwartet, aber 
ich werde Ew. Maſeſtaͤt nicht verlaſſen, bis ich Sle 
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dahin gebracht habe.“ Ein fo großmuͤthiges Beneh⸗ 
men ruͤhrte mich bis auf's Innerſte meines Herzens, 
und ich gab ihm mein feierliches Verſprechen, ſeine 
Vertheidigung zu uͤbernehmen. Durch dieſe Zuſage 
in Zuverſicht geſetzt, verdoppelte er feine Sorgfalt und 
ſeinen Eifer mir zu dienen, und fuͤhrte mich endlich bis 
zu der Muͤllerhuͤtte, wo ich die Bedeckung von Wars, 
ſchau erwartete.“ 

„Hier wo ich mich auf einem ſchlechten, aber mir 
damahls ſehr koſtbaren Lager etwas ausruhte, und 
mein Leben gewiſſer Maſſen neuerdings in feiner Ges 
walt war, wurde Kuzma mein treuer Waͤchter. 
Er mußte nicht allein ſehr von dem Adel und dem 
Werthe ſeines letzten Benehmens gegen mich uͤberzeugt 
ſeyn, ſondern er mußte auch ſein ganzes Vertrauen 
auf mein königliches Wort ſetzen, da er, ohne genoͤ— 
thigt zu ſeyn, mit dem Gefolge, das ich darauf ers 
hielt, nach Warſchau kam. Niemand gab auf ihn 
Acht; hundert Mahl haͤtte er ſich fluͤchten und ver⸗ 
ſchwinden konnen, allein nach meiner Ankunft im 
Schloſſe ſtellte er ſich ſelbſt vor mir: hinreichender Ber 
weis von dem Vertrauen, das er in mein Wort fette; 
und dieſes Vertrauen iſt es, das ich zu rechtfertigen 
komme.“ 

„Ich erneure hier das Wort, das ich ihm gegeben, 
und es iſt weniger für ihn, als für mich, daß ich 
ſpreche.“ Welche Schande, in der That, welcher 
zwiger Schmerz für mich, wenn ich durch ein vorels 
ges Verſprechen den Tod eines Mannes verurfacht 
daben folte, dem ich das beben verdanke, und der 

ine ganze Zuverſicht in die Aufrichtigkeit meiner Zu⸗ 
age geſetzt hat! Edle 
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Edle Richter, ich wage nicht zu zwelfeln, daß fie ia 
dieſem Augenblick Alles was Zartgefühl und Ehre von 
Ihnen erheiſchen, fühlen, Machen Sie das Wort 
Ihres Königs nicht zu Schanden, eines Könige, dem 
Sie ſo viele Beweiſe von Liebe gegeben haben, und 
zwingen Sie ihn nicht, mit groͤßerem Schauder an 
ſeine Befreiung, als an die ihm drohende Gefahr zu 
denken, indem er feinen Befreier das Opfer feiner in 
ihn geſetzten Zuverſicht werden ſaͤhe. Ste haben fo 
oft geſchworen, Ihr Leben fuͤr mich zu wagen, o ſchla⸗ 
gen Sie jetzt nicht meinem Herzen eine ſchmerzhaſtere 

und unerträglichere Wunde als alle jene find, die ich 
an meinem Körper trage. Wenn es moͤglich waͤre, 
daß Ihr Beſchluß für Kuz ma verderblich aus fiele, 
in meinem ganzen Leben würde ich nicht einen ruhigen 
Augenblick mehr haben. Verfolgt von dem blutigen 
Bilde meines Befreyers, würde ich glauben, allen 
thalben ſeinen raͤchenden Schatten vor mir zu ſehen, 
der mich des Meineids und Undanks anklagte. Pohe⸗, 
len! wenn Ihr mich hebt, erſpalt mie dieſe ſchim⸗ 
pfliche Qual; als Richter erinnert Euch, daß, wenn 
er auch einen Augenblick ſchuldig war, er ſein Verge⸗ 
hen durch die wichtigſten Dienſte wieder gut gemacht 
hat; als Geſetzgeber, als Menſchen, und vornehmlich 
als Chriſten, muͤßt ihr einſehen, wie gefährliches iſt, 
den Weg der Reue zu verſchließen, und wenn ein boͤ— 
for Wille geſiraft wird, ohne ſich durch die erſprieß⸗ 
lichſte Genugthuung vor der Strafe ſchuͤtzen zu konnen, 
bedenfer, daß damit zur Vollfuͤhrung eines einmal bes 
gounenen Verbrechens unausweichlich diejenigen bins 
gezogen werden, die noch eines großmuͤthigen an 
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tritts zum Guten faͤhig ſeyn wuͤrden; doch, ich wieder⸗ 
hohle es, ich würde glauben, die Zartheit ihrer Em- 
pfindungen, die Billigkeit, die Sie leitet, zu belei⸗ 
digen, wenn ich zweifeln wollte, daß Sie ſaͤumen 
koͤnnten, Kuzma das beben und die Freiheit, die 
ich fuͤr ihn verlange, zuzuſprechen; ich will uͤberzeugt 
ſeyn, daß die Strenge des Schickſals nie ſo weit gehen 
wird, die Zuverſicht zu taͤuſchen, in der ich meine 
Bitte an ſie richte.“ > 
Stanislaus Auguſt ließ es nicht dabey bes 
wenden, Kofinsfy in diefer langen Rede vor den 
Richtern, in Gegenwart der Schuldigen und einer je⸗ 
nem beruͤhmten Prozeſſe beiwohnenden Volksmenge zu 
vertheidigen; der Koͤnig gab ſich alle Muͤhe, auch dle 
Soldaten zu retten, die ihren Anfuͤhrern Folge gelels 
ſtet hatten. Er ſagte, daß bei den Unruhen und der 
Anarchie, unter welchen Pohlen ſeufzte, das Volk 
und der Soldat verführt und unaufgeklaͤrt, meinten, 
wer ihnen Befehle gaͤbe, habe das Recht dazu, und 
dieß mit um fo größerer Wahrſcheinlichkeit, da Nies 
mand ſie aus ihrem Irrthum zu reißen ſuchte; daß 
man fie durch uͤberredeade und dem Scheine nach acht⸗ 
bare Beweggründe verfuͤhrte, und dann ihr furchtſa⸗ 
mes blindes Gewiſſen durch einen ſchrecklichen Eid 
baͤnde, nach welchem dieſe verierten Meufchen kein 
anderes Verbrechen mehr kannten, als das des Unge⸗ 
borſams. „Ihr Vergeben iſt alſo nichts, als ein 


Ierthum,“ ſagte der König; — „und ein Jerthum, 


iſt er ein fo ſchweres Verbrechen, daß er ſich nur durch 
die hoͤchſte Strafe ausführen ließe?“ — Er ſchloß 
eine Rede mit folgenden Worten: 7 
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„Achtbare Bürger, die ihr heute mit dem Amte 
des Richters bekleidet ſeyd, und an die ich mich wende, 
nicht in der Abſicht, die Euch in dieſem Prozeſſe zu⸗ 
ſtehende Gewalt zu theilen, ſondern gedrungen, durch 
den neuen Vorſchlag, den ich euch zur Sicher- 
heit des Staats gemacht habe, wenn ihr, edle Rich⸗ 
ter, jemahls aus Liebe und Achtung gegen mich, ge— 
ſtanden habt, daß ich viel gelitten, ohne es verdient 
zu haben, und daß meine Liebe zum Vaterlande, meine 
ſeinem Dienſte ununterbrochen gewidmeten Tage mich 
haͤtten von ſo vielen Schrecken und Leiden jeder Art 
ſicher ſtellen ſollen, in Eurer Macht iſt es, heute die 
Bitterkeit dieſer Leiden zu mindern. Geſtehet mir das 
Leben dieſer Gefangenen zu, ich werde es als das koſt— 
barfte Geſchenk annehmen, das Ihr mir machen Fön» 
net; ich werde Euch dafür erkenntlich bleiben, mein 
ganzes Leben lang; und wenn endlich der Lauf der 
Natur das Ende meiner Tage, jener durch ſo viele 
Leiden gepruͤfte Tage, herbeifuͤhren wird, werde ich 
wenigſtens mit Zufriedenheit ſterben, wenn der Erfolg 
meiner heute an Euch gerichteten Bitte mich mit Zu⸗ 
verſicht die letzten Worte ausſprechen läßt: Herr, ver⸗ 
gleb uns unſre Schuld, wie wir vergeben haben uns 
ſern Schuldigern.“ 

Die Rede des Königs machte einen aͤußerſt lebhaf— 
ten Eindruck unter den Zuſchauern. Sie fahen in den 
Angeklagten ferner nichts als Menſchen, die mehr vers 
fuͤhrt als ſchuldig waren. Die Gerichtsverſammlung 
ſelbſt wurde gerührt, und die ſtrengen Richter geſtan⸗ 
den dem Koͤnig ſein Verlangen zu. Sie nahmen die 
niederen Verſchwornen, jene Soldaten, welche ihren 

Koͤnig 
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König entführt hatten, von der Todesſtrafe aus; fie 
wurden Zeitlebens auf den Feſtungsbau von Kami⸗ 
niek geſchickt. 

Lukausky und Strawers wurden zum Do⸗ 
de verurtheilt; doch erließ man, auf Stanislaus 
Bitten, dieſen Ungluͤcklichen die ſchrecklichen Martern, 
welche die pohlniſchen Geſetze den Koͤnigsmoͤrdern zu⸗ 
ſprechen, es wurde ihnen der Kopf abgeſchlagen. 

Die beiden Verbrecher gingen zum Richtplatze mit 
eitem Muthe und einer Ruhe, die man ſelten bei eis 
nem Menſchen, der dem Tode entgegengeht, antrifft. 
Lukausky hauptſaͤchlich machte ſich bemerkbar. 
Trotz ſeines durch harten Kerker, Entbehrung und 
Miß handlungen abgezehrten Körpers ſchien er, als 
er auf der Stelle ankam, wo er gerichtet werden ſollte, 
dem Tode zu trotzen, er hatte ſich durch die ganzen 
zwei Jahre feines Verhafts nicht den Bart abnehmen 
duͤrfen; feine Kleidung ſtrotzte von Schmutz; unge⸗ 
achtet dieſer Demuͤthigungen konnte ihn nichts erſchuͤt⸗ 
tern. Als er den Richtplatz, der ungefaͤhr eine Meile 
von Warſchau entſernt war, gab er kein Zeichen von 
Furcht, ſelbſt nicht von Ruͤhrung. Von der Höhe 
des Schaffots herab hielt er eine kurze Anrede an die 
Menge, in der er nicht die geringſte Reue ſeines Ver⸗ 
brechens, das er als eine tugendhafte, patriottſche 
Handlung betrachtete, verrieth. Hierauf wurde ſein 
Haupt vom Koͤrper getrenut. 

Straweesky, der nach Lukausky gerichtet 
wurde, zeigte dieſelbe Standhaftigkeit, denſelben un⸗ 
bußfertigen Gemuͤthszuſtand, ſprach aber nicht zu dem 
Volke. f 
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Was Koſinsky e ſo ließ es das Gericht 
bei ſeiner Verbannung bewenden. Der reumuͤthige 
Meiſſethaͤter zog ſich auf das paͤbſtliche Gebiet nach 

Seniglia zuruͤck, und hat von einer Penſion gelebt, 
die ihm Stanislaus ausgeſetzt hatte. 


Erfindungen. 


Mittel, unftuchtbare Obſtbaͤume fruchtbar zu 
machen. 


Herr Gamer J. W. Wenz zu Freudenthal bey 
Maunheim hat das von dem berühmten Naturforſcher 
Buͤffon bereits gekannte und mitgetheilte Verfahren, 
unfruchtbare Bäume edler Obſtarten fruchtbar zu ma⸗ 
chen, durch eigene Erfahrung gegruͤndet, aufs Neue 
bekannt gemacht. 

Die zu operivenden Bäume muͤſſen veredelt ſeyn, 
eine glatte Rinde und nicht ſchadhaften Stamm has 
ben, an keiner Krankheit leiden und auf einem ihrer 
Natur entſprechenden Boden ſtehen. Man macht nua, 
entweder am Stamme des Baumes, oder au einem 
ſeiner Aeſte oder auch am obern Theile des Stammes 
unter den Aeſten mit einem ſcharfen Meſſer rund um 
den Stamm einen Einſchnitt bis aufs Holz. Unter 
dieſem macht man einen zweiten gleichmaͤßigen Ein⸗ 
ſchnitt, To daß die dazwlſchen liegende Rinde hoͤchſtens 
die Brelte eines Federkiels hat. Die Rinde dieſes 
Ringes wird nun heraus genommen, und die Wunde, 

welche 
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welche bald von ſelbſt vernarbt, ohne daß dadurch der 
Saftumlauf des Baumes gehemmt wird, weder be⸗ 
deckt noch verbunden. Die beſte Zeit zu dieſer Ope⸗ 
ration iſt im Fruͤhjahr bis zu Johannis. Sowohl 
Stein- als Kernobſt läßt ſich auf dieſe Art behandeln. 
Der Einſchnitt muß jedes Mal an dem veredelten, 
nicht aber an dem wilden Theile des Baums geſchehen, 
und bis auf das Hol eindringen. 


——ñ—k ö! 


In einigen Gegenden Oeſterreichs ſalzen die Land⸗ 


leute das Kartoffelkraut ein, und erhalten dadurch ein 


vortreffliches Viehfutter, von dem ein Theil ſo viel 
naͤhrt, als zwei Theile Heu. Durch das Einſalzen 
und die dabei Statt findende Gaͤhrung verliert ſich der 
unangenehme narkotiſche Kartoffelgeſchmack, und die 
Blaͤtter erhalten den Geſchmack der ſauren Gurken. 
Das Einſalzen geſchieht wie bei Sauerkraut. Die 
ſtarken Stengel werden weggelaſſen, und die Blätter 
beim Einſalzen etwas zerkleinert. 8 
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Charaden. 


a 1 
Als ich in das Erſte kam, 

Kam das Zweite ſacht geſchlichen, 
Stellte ſich ſo fromm und zahm, 
Bis ich ihm den Hals geſtrichen; 
Doch eh' ich den Blick gewandt, 

Floß das Blut von meiner Hand. 
Da erſah das ganze mich; 

Lachend ſprachs: „Ein ſchoͤnes Zeichen 
Dem, der wie das Zweite ſich 

In das Erſte wagt zu ſchleichen, 
Gönner die Gebieterin 

Dies vom Zwelten zum Gewinn.“ 


2. 
„Schoͤne Erſte Tod und Leben 
Liegt für mich in Deiner Hand; 
Du kaanſt mich zum Gott erheben, 
— So zu Fanny ſeufzte Brandt — 
Wirſt Du mir die Erſte geben, 
Aber einzig mir allein. 
Mädchen wäreft Du von Flandern, 
Muͤßt ich theilen fie mit Andern, 
Würde mehr als Todespein 
Sicher mir das Ganze ſeyn.“ 


— —äͤ—ô 


ri. 
Anzeigen. 


Aus dem Amtsblatt de 1820. Stuͤck XIV. Pag. 115. 
Nro. 65. Bekanntmachung einiger Kaſſerl. Koͤntgl. Des 
fterreichifchen Verordnungen bezuͤglich der Waaren 
und Sachen, und des Sildergeldes, welche durch 
eine kurze Strecke bes jenſeltigen Gebletes durchs 
gefuͤhrt werden. 


Aus Unbekanntſchaft mlt den im Defterreichifchen bes 


ſtehenden Zollgeſetzen haben ſich oͤfters dieffeitige Netz 
ſende, welche in ihren Angelegenbeiten eine kurze Stre⸗ 
cke durch das Kalſerl. Oeſterreichiſche Geblet mit Waa⸗ 
ren, Sachen oder Geld paſſtren, unangenehme Weit 
läͤuftigkeiten zugezogen. Zur Vermeldung berſelben brin⸗ 
gen wir daher folgende Seitens der Koͤnlgl. Regierung 
ju Oppeln von dem Kaiſerl. Koͤnigl. Maͤhriſch⸗Schle⸗ 
ſiſchen Guberntum extrahlrte über dieſen Gegenſtand 
jenſeits geltende Verordnungen hiermit zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß. 5 
a) Alle Gegenſtaͤnde, welche Relſende, oder Grenzbewoh⸗ 
ner aus dem Preufifchen durch eine kurze Strecke 
des Oeſterreichſchen Gebiets durchzuführen, oder zu 
tragen gedenken, koͤnnen ohne Ausnahme durchge⸗ 
führt oder getragen werden, nur muͤſſen 


b) Neifende und Grenzdewohner mit den durchzufuͤhren⸗ . 


den oder zu tragenden Gegenſtaͤnden auf einem zum 

‚ Eingange erlaubten Wege in die jenſeitlgen Staaten 

einpaſſiren, dieſen Weg bis zum naͤchſten Oeſterreich⸗ 

ſchen Zoll s Amte inne halten, fich in dteſem Amte ge⸗ 

boͤrig melden, alles nahmhaft machen, und die Trans 
ſito Joll⸗Expedition erbeben, auch 

0 5 dafuͤr beſtlmmten Zoͤlle berichtigen. Was hier⸗ 


n 
ch) das durch dle Oeſterrelchſchen Lande durchzufuͤhren, 
de Preußiſche Silbergeld anbelangt; 1 
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bas Couraut⸗Geld in unbeſchraͤnktem Betrage, jes 
doch nur zum eigenen Beduͤrfniſſe frey; die Schelbe⸗ 
muͤnze dagegen darf nur bis zu dem Beteage von 25 
. toren ein⸗ und ausgehen; jedoch müffen beide Muͤuz⸗ 
forten immer angemeldet, auch muß das Courant, 
mern es nicht zum eigenen Bebarf gehört, die Muͤn⸗ 
ze aber in ſofern ſie die Summe von 45 Floren uͤber⸗ 
ſteigt zollamtlich, b. h im naͤchſten dazu berechtigten 
Zoll⸗ Amte nahmhaft gemacht auch, und zwar die 
Münze wie rohes Kupfer, zur Durchfuhr verzollt 
werden. J 
Uebrigens iſt 4 
e) berienige, welcher Courant, welches nicht zu feinem 
Beduͤrfniß gehört, oder Scheldemuͤnze Über den Be⸗ 
trag von 25 Floren bey ſich führe und damit die En⸗ 
claves del Hotzenplotz durch das Oeſterrichſche paſſi⸗ 
ren will, verpflichtet, den Weg über Deutſch Paulwltz 
zu nehmen, und in dem daſigen Oeſtet reich ſchen Zoll⸗ 
Amte ſich mit dem bet Ach habenden Sllberg lde und 
der etwa ſonſt noch mit ſich führenden, der Ann el⸗ 
dung und Verzollung unterliegenden Warren und Sa⸗ 
chen zu melden und felbige anzuzeigen ; wi rigen falls 
derjenige Relſende, welcher, wenn gleich auf der gras 
den Poſtſtr ſſe nach Hotzenplotz und noch vor dleſer 
Stadt und dem daſigen Kalſerl. Commerclaf-Zoll⸗ 
Amte betroffen wird, Gefahr läuft, dafuͤr, vaß er das 
Zoll⸗ Amt zu Deutſch Paulwitz umgangen if, ans 
area und in Anſpruch und Strafe genommen zu 
werden. 5 
U, A. IX. März, 272. Breslau, den 29. Maͤrz 1820. 
Koͤnigl. Preußſſche Regierung. 5 
Vorſtehende Verfügnng machen wir hiermit dem reis 
V ſenden und Verkehr mit den Oeſterrelchiſchen Staaten 
treibenden Publikum, zur Nachricht und Achtung be⸗ 
kannt. Brleg den 15ten. April 1820. 
Koͤnigl. Preuß, Pollzey⸗Amt. 
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Bekanntmachung. 

Das Waͤſchetrocknen und Befeſtigen der Leinen zu 
diefem Behuf, an der, auf der nen angelegten Allee 
vom Neiſſer bis zum Breslauer Thore befindlichen jun⸗ 
gen Baume, fo wie überhaupt das Abtrocknen der Wär 
ſche an ſolchen Orten, wodurch die freie Promenade ges 
hindert wird, wird hiermit bey einer unerlaͤßlichen 
Strafe von 12 Ger. oder verhaͤltnißmaͤßiger Arreſt⸗ 
ſtrafe im Fall des Unbermoͤgens, fo wie uͤberhaupt das 
Beſchaͤdigen derſelben bey vierzehntaͤgiger Straßen⸗ 

oder anderer willkuͤhrlichen Arbeit, dem hieſigen Pu⸗ 

blikum unterſagt. Brieg, den igten April 1820. 

N Koͤnigl. Preuß. Polizey : Amt. 
Pubilicandum, 

Die Correſpondenz nach DR: und Weſt⸗Preußen, den 
groͤß ern Theil von Pommern und dem Großher ogthum 
Po ſen kann ſich nur alsdann mit den von Breslan Dien⸗ 
flag und Sonnabend Abends nach diefen Gegen ben abs 
gehenden reitenden Poren verbinden, wenn fie Montag 
und Donnerſtag Nachts mit den fahrenden Poſſen von 
hier abgeſandt wird. - 5 

Dem refp. correſpondlrenden Publlco wird dieſes 
hiermit zur Nachricht angezeigt und erſucht: 

fäntliche dahin lautende Correſpondenz Montag und 

Donnerſtag bis 6 Uhr Abends abgeben zu laffen. 
Brleg den 16ten April 18 a0. N 

Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. * 
— Schneege. d 
Bekanntmachung. 

Wer elne noch brauchbare Orgel (in eine Dorfkirche 
von 3 bis 400 Zuboͤrern evangelifden Glaubens) zu 
verkaufen willens iſt, bellebe es dem Raths „Herd 
Engler dem 2 ten biefeldft anzuzeigen. N 

Brieg den 17ten April 1822. 

Der Magiſtrat. 


— 


\ Bekanntmachung. 

Dem Publicum machen wir hierdurch bekannt: baß 
der ſogenannte Löwen» Brunnen am Getreide- Markt 
wleder hergeſtellt iſt, und gutes Trinkwaſſer enthaͤlt. 

Brleg, den 14ten April 1820. 

2 Der Magiſtrat. 5 
Dankſag ung. 5 

Fir den zum Beſten der ſtaͤdtiſchen Armen⸗Caſſe 
uns wohlwollend uͤbermachten Beſtand der Reſſour⸗ 
cen Beytraͤge mit Vier Rthlr 15 Ggr. Cour fagen 
wir deu edlen Gebern im Namen der Armen unfern 
herzlichen Dank. Brleg, den 1; ten Apell 1820. 

a Die Armen « Directton, 

Auctionß> Anzeige. 

Das Publikum wird hierdurch benachrichtiget, daß 
am zten May d. J. Vormittags um 9 Uhr und die fols 
genden Tage, Silberwerk, Meubles, Kleidungsſtuͤcke, 
Vette, Waͤſche, Haus- und Wirthſchafts⸗Geraͤthe in 
dem hieſigen Pfarwittwenhauſe oͤffentlich werden ver⸗ 
ſteigert, und dem Meiſtbietenden gegen baare Bezah⸗ 
lung in Court. zugeſchlagen werden. 

Brieg, den ıgten April 1820. 

Koͤnigl. Creis⸗Juſtiz⸗Commiſſſon. 

. Bekanntmachung. 

Alle diejenigen, welche Pfaͤnder bey mir in Verſatz 
haben, werden erſucht, dieſelbigen einzuloͤſen; indem 
ich die Betreibung dieſes Geſchaͤfts ſeit dem erſten 
April ganz aufgegeben habe, und ich mich ſonſt gends 
thigt ſehe, fie Öffentlich zu verauctiontren. . 

Springer ſen. 
Capital zu verleihen. 

Mehl. Cour. liegen gegen geſetzliche Sicherheit 
zu fla Prozent In tereſſen bey dem Hospital ad St. 
Georgium zum Ausleihen taglich bereit, Wer davon 
Gebrauch machen kann, melbe ſich bey dem Glaſer⸗ 
Meiſter Springer ſenlor. 
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votterie⸗ Anzeige. 
Bei Ziehung der 23ten kleinen Lotterie find folgende 
Gewinne bei mir gefallen, als: 100 Rthl. auf No. 
729. — 40 Rthl. auf No. 6028 24094 41302, — 
20 Rthl. auf No. 23140 38844 48 39601 41304. — 
10 Rthl. auf No. 6016 39 6244 23106 45 68 85 
24073 31212 38822 40, — 5 Rthl. auf No. 4937 
42 6025 23155 64 24064 31202 23 32 45 38809 
39634 41 41373. — 4 Kthl. auf No. 4909 16 2 

38 6017 18 6224 25 45 23105 26 33 48 81 94 
24062 66 68 70 31203 28 39 38843 39609 32 910. 
49 41355 65 78 83 84. — 3 Kthl. 8 Ggr. auf No. 
4901 7 29 30 46 60a 22 29 35 36 6226 32 39 
23103 43 67 79 80 97 24052 69 71 76 85 97 
31210 14 44 47 50 38802 5 21 31 33 39605 14 
16 25 29 42 41357 und 72. Die Looſe zur 24ten 
kleinen Lotterie find wiederum angekommen, deren Plan 
gratis bey mir zu haben iſt. Auch ſind noch einige 

Geſchaͤfts⸗Anweiſungen zum Gebrauch der Spieler a 

2 Ggr. Court. zu haben bey i 
dem Koͤnigl. Preuß. beſtallten Lotterle⸗Einnnehmer, 

\ Böhm. . 
Verloren. 

Nergangenen Sonnabend iſt hier in Brieg eln Kauf⸗ 
brief von dem Bauer Gottlieb Grunig aus Lin⸗ 
den verloren gegangen. Da derſelbe keinem Andern 

vou Nutzen iſt! fo wird der ehrliche Finder deſſelben 
erſucht, ihn gegen eine verhältnißmäßige Belohnung, 
in der Wohlfabrtſchen Buchdruckerey abzugeben. 


Verloren. N 
Es iſt vergangenen Montag fruͤh als den 17. d. M. 
auf dem Markte ein goldner Ring mit einem Dlamant⸗ 
ſtein und deu Buchſtaben I. E. F. verloren gegangen. = 
Der ehrliche Finder, welcher ihn in der Wohlfahrt 
ſchen Buchdruckerep abglebt, erhält elue anſehnliche 
Belohnung. . 
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Verloren. ; 
Vergangenen Montag iſt ein Carnarien⸗Vogel aus 
einem Bauer entflogen. Sollte denſelhen irgend Je⸗ 
mand aufgefangen haben, fo wird erfucht, ihn gegen 
eine verhaͤltnißmaͤßlge Belohnung in der Wohlfahrt⸗ 
ſchen Buchdruckerey abzugeben. 
/ Zu verkaufen. 1 
Das Haus auf der Aepfel⸗Gaſſe No. 272 ſſt aus 
freier Hand zu verkaufen, und das Nädere bey dem 
Eigenthuͤmer zu erfahren. Kuͤhnel, 
J Zuͤchuer⸗Meiſter. 
— — — 
Zu verkaufen. 
Das Haus fub No. 200 auf der Paulauer - Gaſſe iſt 
aus fre er Hand zu verkaufen, und das Naͤhete bel der 
Elgenthuͤmerin zu erfahren. 


Zu vermiethen. 

Auf der Aepfel-Gaſſe in No 271 find in der un⸗ 
tern Etage Stuben zu vermiethen, fo wie auch im Mit⸗ 
telſtock vorn heraus eine Stube nebſt Alkove, und auf 

Johannl zu bezlehen. Speinger ſenlor, 
Glaſer⸗Melſter. 


f Wohnungs⸗Miethgeſuch. f 
Wer zwei helle gerdumige Zimmer nebſt drei, 
oder vier Kabinettern und noͤthigem Zubehoͤr naͤchſte 
Johannis billig vermiethen will, beliebe es bey dem 
Herrn Buchdrucker Wohlfahrt zu melden. 

a Bekanntmachung. 
Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß in dem Garten zum ſogenannten 
Carlshofe, vor dem Mollwitzer Thore alle Montage 
Conzert ſeyn wird, und bitte daher um geneigten Zu 


ſpruch. Gräfer, Coſſetſer. 


